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THEMA.
Et vidi alterum Angelumafcendentem

ab ortu folis habentem fignum DEI
vivi , & clamavit voce magna«

Und ich sähe einen anderen Cngel herauf
kommen von dem Aufgang der Sonn /
der hat das Zeichen des lebendigen GOt.
tes / und rüste mit grosser Stimm.
Jpoc, 7« T>. 2.

N den Nahm der Natur einer Sache
ist weder ein Lob noch ein Tadel derselben
enthalten ; ich schelte einen Hund nicht /
den ich einen Hund heisse / und ich lob auch
jenen Menschen nicht / den ich nur einen

Menschen nenne . Die Nahmen werben zu Ehren -Nah»
men / und die Titul zu Lob - Sprüche / nur wann sie
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mit ihrer Deutung über die Natur schreiten / und wachst«
wie die Flüsse / indem sie sich über ihr natürliches Lager
ausgieffen. Die schönste Farben / so denen menschlichen
Augen Vorkommen / seynd die Farben des Regen - Bo¬
gens ; sie seynd aber kein Saft seiner Natur / wie an de¬
nen Blumen / sondern sie bestehen in dem Einfall deren
Sonnen - Strahlen / welcher an der feuchten Wolcken
einen solchen Grund findet / der ein Himmlische Färb
haltet ; und so schmucken wir die jenige mit denen zierlich¬
sten Lob - Sprüchen / welchen wir mit guten Grund die
Nahmen fremder Weesenheiten zu geben . Wer auf die
Reden der heutigen Welt wohl acht hat / der wird be¬
finden / daß bey nahe alle ihre Lob - Sprüch nach dieser
Regel verfasset werden : Ein Vatter / der sein Kind lo¬
ben will / nennet es eben darum kein Kind / sondern
sagt : selbes zeige schon einen Mann . Die ein gutes Erd¬
reich hervor streichen / denen ist der Nahm der Erden
»nS gemein zu schlecht / sie zihlen höher / und sagen :
das Land ist ein rechter Himmel. Eben so reden wir
von lustigen Auen und schönen Gärten / die wir nicht
Auen und Gärten / sondern ein Paradeys zu nennen
pflegen . Von gewissen Farben sagen wir / daß sie schei¬
nen wie das Gold / und von dem Gold selbst / daß es
brenne wie das Feuer. Ein reines Brunnen -LLuell
nennen wir Chrystall / und die Helle Chrystall - Stuck
nennen wir reine Tropfen . Der Verliebte heisset jene
Wangen / in die er sich vergaffet / nicht Haut und Blut/
so sie seynd / sondern Rosen und Lilgen / denen sie glei¬
chen ; und er hat recht / «eil jene Gestalt wie diese Blu¬
men bald verwclckcn. Die Zäher eines Weibs / in de¬
nen das Hertz eines unvorsichtigen Manns / wie das
Perl der Cleopatra in Essig zerschmeltzet/ heisset der Un,
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glückseeligt selbst nicht bittere Thränen / sondern schöne
Perlein . Von einer natürlichen Blum in Garten wird
gcsaget / sie seye wie gemahlen ; von einer gemahlene»
auf den Bild / sie seye recht natürlich. Von einigen
Vögeln heisset cs / daß sie fast reden wie die Menschen/
von einigen Menschen / daß sie fingen wie die Vögel.
Won einer künstlichen Bild - Säulen spricht mani sie
seye ein lebhafter Mensch / einen cingezogenen Menschen
sagt man nach / er seye wie eine Bild , Säulen. Über¬
haupt : wie sich die Menschen von denen Häuten ande»
rer Thieren kleyden / so legen sie auch jenen Sachen
stcmde Eigenschaften an / welchen sie ein Lob geben wol-

i len . Auf solche Art wird ein gar vortrefliches Lob deren
Menschlichen Tugenden aus denen Vortreflichkeiten deren
Englen gemacht . Man kan einen Menschen fast keinen
höheren Preys geben / als wann man ihm den Nahm
eines Engels beyleget. Obwohlen auch hierinfals zu
unseren verkehrten Zeiten ein grosser Mißbrauch einge¬
schlichen / indeme man den Nahm eines Engels gar zu
gemein und wohlfeil gemacht / und anjetzo fast alles/
auch was öfters nicht einmal recht Menschlich ist/ schon
Englisch heissen muß.

Zwey Eigenschaften des Menschen vor anderen wird
dieser Titul / Englisch / zugestandcn : der Schönheit /
und der Weisheit . Man höret öfters sagen in der Welt
von einen weisen Mann : er hat Vernunft wie ein En¬
gel ; und von einen holden Frauen,Bild/ sie ist wie ein
Engel schön. Doch wird auch in diesem nicht allezeit
recht anständig geredet ; weder die Schönheit noch die
Weisheit verdienet Englisch genennet zu werden / wann
ein oder die andere allein / oderauch beede beysam / aber
vhne der Tugend und Heiligkeitstehen. Ohne Tugend/
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Matth.
3 8 . V. i ©

ohne Heiligkeit macht sowohl die Weisheit als Schön¬
heit ihre Besitzer vielmehr zu Teuffeln als Engeln . Ei»
Zucht - lose Schönheit macht Teuffeln / welche die Men¬
schen verführen ; und ein Weisheit ohne Demut macht
Teuffeln / weil sie hoffärtige Geister macht . Wie könnt
jene Schönheit was Himmlisches seyn / welche ein Zau¬
berin ist ? und mit was Fug soll man die Welt - weise
Engel nennen / da solche Menschen nur immerdar jene Ge?
staltcn betrachten so auf Erden seyn / die Engeln aber

. allezeit das Angesicht des Vatters ansehen der im H >m-
mcl ist ? Die Schönheit deren Engeln bestehet nicht in
guter Ordnung und rechter Maß deren Gliedern / noch
in angenehmen Farben ; sondein in denZusammhang de¬
ren Tugenden . Ihre gröste Weisheit ist / daß sie wohl
verstehen heilig zu seyn . Derowegni müssen jene Men¬
schen / welche Engel - schön / oder so weis als die Engel/
mit einen Wort / Englisch / wollen gcnennet werden / alle
Tugenden / und eine nicht gemeine Heiligkeit besitzen.
Und derowegen können so wenig Menschen mit Recht
Englisch genennet werden . Giückseeligcr Orden des hei¬
ligen Patriarchen Dominici ! glücksecliger Orden ! der uns
allein in zweyen gleich auf einander folgenden Monate«
aus seinen Söhnen zwey heilige Männer aus denenAitäcen
vorstellet / deren einen jeglichen der Nähme eines Engels
zustehet ; in letzt verwichenen Monat den Englischen
Thotnasöcm Aquin ; in jetzt lauffenden / den Englischen
VINCENTIUM FERRERiUM . Den ersten hat seine
heilige Weisheit / den anderen feine schöne Tugend die
Flügel angeh ästet/Kraft welcher sich einer und der andr,
re über den Bezürck der menschlichen Vortreflichkeit
geschwungen / und zu der Gleichheit mit denen Engel«
gelanget ; weilen ihre Weisheit und Tugend so hoch ge-
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stigen / baß ihnen die Menschen nicht gleich/ und sie de¬
nen Engeln nicht ungleich gewesen. Thomamzwar hat
hishero die gantzt Welt einen Engel genennet. Sie hat
auch gar wichtige Ursach darzu : der / von deme alle
Menschen lehrnen müssen / kan ja nicht wohl ein Mensch/
sondern muß ein Engel seyn. Als ein unmündiges Kind
hat er den Englischen Gruß auf ein Zettlein mit grosser
Süssigkeit hinab geschlucket / weilen dieser die Milch ist/
mit welcher die Engerln gesäuget werden. Wann er /
noch als ein Lehr --Jüngervon seinen Mit-Schullern wegen
sein Schweigen vor eine» Ochsen angesehen : alsein Lehrer/
von allen nachfolgenden Lehrern / seiner Schriften halber/
vor ihren Meister gehalten worden / ist er ja jenem Engel
gantz ähnlich/ der an den Wagen des ProphetenEzechiel,
erstlich in der Gestalt eines Rinds erschienen / aber bald her¬
nach sich ein Cherubin gczeiget hat. Solche Stumheithat
nichts anders / als seine tiesfinnigsteWetsheit/ wie die Stil¬
le deren Flüsien ihr« Tieffe angebeutet . Der Nahm eines
Engels Heist eigentlich den jenigen / der uns den Willen
GOttes / und dessen Befehl dollmetschet und verkündi¬
get. Daher» ist er auch ein eigentlicher Nahm dieses
Thomas , der uns die Verordnungen GOttes / so in
der Schrift enthalten seynd / gründlich erkläret und aus«
geleget. Alles was aus seiner Feder geflossen / waren
wie die Tropfen / so aus den Brenn - Ofen fallen / hell
und klar. Christus selbst redet von seiner Lehr / wie
GOTT von den Licht/ nach dessen Erschaffung. Nach¬
dem GOTT das Licht angesehen/ hat er selbes gut ge¬
sprochen : VläirDEUS lucem quod eilet bona. Nach¬
dem« Thomasseine Schriften Christo gleichsam zurUber-
sehung bargeleget/ hat dieser selbst gesagt / daß sie gut
ftyN r Bene fciipfifti de me Thoma. Der berussene
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A6t. 17.
V. 27.

Caffiod.
üb . 6.
var. 6.

Agath des Königs Pirhus , auf welchen die Natur den
Apollo , samt denen neun Musen gebildet / ist nichts ge¬
gen der so - genanntenSumm dieses Lehrers / in welcher
alle Wissenschaften/ und GOTT selbst so deutlich ent-
worffen ist. In denen hohen Schullen werden zwar die
Haupt - Lehrsitz dieses Buchs ein Leib genennet ; aber
wann ich nicht irre / zeiget eben dieses / was weisen
Geist der Verfasser desselbm besessen . Es ist Englisch /
ja vielmehr Göttlich / die dunckleste Lehren also vortra.
gen / daß sie wie ein Leib fast mit Händen mögen gegrif¬
fen werden / und Hand - greiflich machen / was gantzGöttlich ist . Gar recht hat Thomasanderwartig / und
besonders zum Unterricht und Überweisung deren Heyden
gcschrieben/dann diese seynd / welche GOtt also suchen/daß
sie ihm greiffen wollen. <2gserereOeurn, 6 fotteattreäent
eum. Man ermesse aus diesen dieKlarheitdieses Lehrers:die Sonne traget er an der Brust / und ist hiemit das grösteLicht nur ein Theil seines Glantzes . Ein Wasser/ so durchdie alte Stadt Rom gerunnen / hat man Jungfräulichge-nennet / und dis nach BerichtCaffiodoridarum/weilfübcSniemalen einen Unrat mit sich geführet ; di« Lehr unsersThomasmuß derowegennur Englisch Heissen/ weil ihr nie¬malen ein Irrtum eingemenget ist. Ja freylich / seineLehren seynd wegen ihrer Reine Englisch / und er wegenseiner Lehren ein Engel. Als einen solchen Hab ich ihnallezeit angesehen. Doch ihm nicht allein. Ich bezeugein dieser oßentlichen Rede / wieJoannesin seiner gehei¬men Offenbarung : Et vidi alterum Angelum , daßmir unter denen Söhnen Oomimci noch ein anderer mitFlügeln / als ein grosser Engel unter die Augen gefal.len. Nebst den Engel/ welcher uns aus den gegen Mit¬tag gelegenen Welschland als ein Sonne angescheinet/
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auch einen anderen / der uns in dem gegen Morgen ge¬
legenen Spanien als ein gar nutzbarer Stern aufgegan¬
gen . Alcenckentem ab ortu folis . Nebst den Engel/
der die wundersamste Bücher verfasset ; einen anderen/
der unbeschreibliche Wunder '- Zeichen geübet. Haben-
tem fignum DEI vivi . Nebst den Engel / der so hoch¬
weis geschrieben ; einen anderen / der so nachdrücklich
geredet. Er clsmsvir voce magna. Mit wenigenWor¬
ten : nebst den Englischen Lehrer/einen EnglischenPre¬
diger. Oder mit ihren eigenen Nahmen : nebst Thomas
vonAquin . einenVINCENTIUM FERRERIUM.
Wie ich nun diesen in seiner Lebens - Beschreibung gese¬
hen / so werde ich ihn in meiner Lob - Predig beschreiben.
Als ein Engel / und zwar nach den Abris / welchen ein
Engel von den andern / das ist : Johannes der Evange¬
list von einen Engel in den Buch seiner Verzuckungen vor-
geleget . Ich getraue mir zu behaupten / daß ich hiemit
auf den besten Lob - SpruchVINCENTII FERRERII
getroffen. Dann wie kunte ich was besseres von ihm«
predigen / als der allerbeste Prediger von ihm« auf der
Cantzel gesagt . Man mag unter den allerbesten Predi¬
ger keinen anderen verstehen/alsVINCENTIUM FER¬
KER lUM selbst; und eben er selbst wäre der jenige / der
sich keck vor einen Engel ausgeruffen . Er stunde ein¬
stens zu8-Iswancsauf der Tantzel / und schreyet von
selber gany unerwartet : Ich ! ich bin der Engel /
welcher in der geheimen OffenbarungJoannisvorgesa»
get und beschrieben worden. Bald hätte der / so mit all
seinen Reden die Menschen erbauet / mit dieser eintzigen
alle Zuhörer geärgeret. Denen meisten wolle beduncken/
andere foltert den jenigen vor keinen Engel halten / wel¬
cher sich selbst vor einen Engel ausgibet / weilen bey de-
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mei der sichmit eigenen Mundepreyset / entwedernie,
malen eine Tugend gewesen / wie die Vässer / ss einen
HellenThon geben / leer ftynd ; oder aber die Tugend
durch das eigene Lob verderbet / wie die Kertzen durch
ihr eigenes Licht verzehret wird . Die wahre Tugend
unterscheyde sie von denen falschen / wie von anderen
Blumen die Spanische Wunder - Blum / welche nicht
wie andere vor den Tag » Licht ihre Blätter ausleget/
sondern bey den Tag sich schlosset / und nur dey der
Nacht offen haltet . Wie die unfruchtbare Baum ins
gemein mehr Blätter hatten als die fruchtbare / so setze
es viele Ruhm - Reden bey den jenigen / bey welchen we¬
nig in der That ist / und gleichten solche Menschen auch
denen frühzeitigen Früchten / welche äusserlich zwar eine
schönere Gestalt vorweifen / als die noch nicht zeitige/
aber innerhalb meistentheils einen Wurm haben . Die¬
ser Wurm seye bey denen Lob , Sprechern ihrer eigenen
Fürtreflichkciten die Hoffart ; dann gleichwie die Pfeif-
fen nicht schallet / wann nicht darein geblasen wird / so
seye nur von aufgeblasenen Menschen das eigene Lob zu
hören. Lauter richtige Regeln feynd diese / nach denen
man sonst von anderen Menschen urthcilet / welche aber
bey VINCENTIO FERRERIO keinen Platz finden,
dann indeme er nicht nur Mirackl würckte / sondern selbst
ein Mirackl Ware / soll und kan man ihn nicht nach ge¬
meiner Maß abmeffen / sondern muß gedencken / daß
an einen Mirackl alles über die Regel seye. Er selbst
wüste sich gar bald eine Zeugnuß zu verschaffen / durch
welche alle überwiesen wurden / daß er von sich selbst mit
Wahrheit geredet / und ohne Eitelkeit geredet habe.
Gehrt hin / saget er : in jene Gassen / auf jenes Ort /
dort wird man euch eine Leich entgegen tragen / diese

drin-



« #» bringet mir her . Man hatte kaum rrfüllet/was er gesagt-
ttm ha wird von ihm vollbracht / was man nicht gedencket
»biiiö hatte . Die verstorbene Weibs - Persohn / so man ihm s-c -^ r,
tedj auf der Bahr vorlegte / ruft er mit folgende» Worten «

'Pi an : Weib stehe auf ! rede / sag wer ich bin ; du bist t w
'Sri.

»di«» widersctzet die / jo durch seine Stimm von dem Tod / pta & di.
^ icht wie aus einen Schlaf erwacht wäre / du bist ein Engel/
Agrij und zwar ein Engel der geheimen Offenbarung . Was Rev

'
p.

i? üi nun VJNCENTIUS , da er noch auf Erden wäre / von Thoma
» >«s sich selbst ausgesprochen / was ihme die / so schon in ^a3'
& !« der anderen Welt gewesen / besichtiget / das will ich nur Pr*d.

'

flw nachsagen . Es bleibt darbcy / ich sage nichts anders. Vic -
.f.en-

, ch» von VINCENTIO FERRERIO . als daß er gewesen Los.
° (int ein Englischer Prediger . Unterdessen da von diesen -dit-p-r-
mi Englischen Prediger ein gantz unberedter Prediger das
ZA Wort führet / müsset ihr freylich wohl Gedult tragen-

« >> Mit und zu dieser seyd bereit,
jtö*
i h Englischer Prediger Heist entweder ein Engel /
c5 jli ZM der redet wie ein Prediger : oder aber ein Predi-
HM aer / der lebet wie ein Engel . Nach dem ersten Ver-
äha stand wird uns in der geheimen Offenbarung / nach dem

drn / anderen in gegenwärtiger Predig ein Englischer Predi-
schji ger beschrieben. Dahero muß ich an VINCENTIO
chgv FERRERIO zwey Vollkommenheiten/ und zwar erst-

HK sich seinen Englischen Lebens - Wandel / und hernach sti-
M ne ungemeine Beredsamkeit vorstellen ; damit ich mei-
h,ch nen Prediger nicht anderst / als .Joannes seinen Engel
tfirnt vorbilde . Auch Joannes hat an seinen Engel erstlich
Hede - gezciget / was er in sich selbst hatte . Sein Herkommen

/ und seinen Aufzug . Er vidit alterutn Angelum alcen-'
M dentem ab oitu folis , habentem Cgnum DEI vivi.

$0 B 2 Her,



Hernach aber wie er sich gegen anderen verhalten Haber
baß er ihnen gewaltig zugeruffen. Et clamavit voce
magna . Nach dieser Vorschrift theile ich den Lob-
Spruch VINCENTIIin zwey Theile / und ein jede»
derselben abermal in zwey andere . Der erste Haupt-
Theil entwirft/ was VINCENTIUSan sich hatte/ sei¬
nen Englischen Lebens - Wandel / und dieser bestehet
erstlich in seinen tugendlichen Übungen / in welchen er
von Jugend allzeit höher gestigen. Er vidi alterum
Angelum afcendentem ab ortu folis, Andertens sein
gedulkiges Leyden / an dem wir das rechte Zeichen GOt-tes ersehen werden, Habentem figuum DEI vivi. Der
andere Haupt - Theil entwirft seine nachdrückliche Pre¬
digen / und diese bestehen theils in seinen lauten Reden/mit welchen er andere Hertzen erweichet . Er clamavit.
Theils in seinen grossen Wunderthaten / mit welchen er
seine Reden bekräftiget. Voce magna.

Wahrhaftig
'
VINCENTIUS FERRERIUS wä¬

re ein von Morgen aufsteigender Engel / weilen er vonder Geburt bis in Tod in der Unschuld / und Heiligkeit
zugenommen / und mehr in denen Lugenden als an
Jahren gewachsen. Gleich bey seiner Geburt ward über
seinen Nahm gestritten/und hat in diesem Streit endlichder jenige überwunden / der ihm den Nahmen einesÜberwinders zugesprochen . Recht so ! dieser wäre auchder erste Nahm / welchen sich die Engel bald nach ihrerSchöpfung mitUberwindungdesHöllen-Drachens erwor¬ben / und dahero muß eben dieser Nahm dem jentgen zuTheil werden / welcher künftighin dem bösen Feind soviele Sieg aberhalten wurde . Noch vorhero Ware an die¬
sem Kind kein Kind / sondern ein rechter Engel zu erse¬
hen. Wann ich rrzehle/ daß VINCENTIUS FERRE¬

RIUS



Wt ! rius noch als ein Kind in Mutter • Leib anderen das
tvm Augen - Licht mitgetheilet / bevor er das Tag - Licht ge.
> k«i- «offen / indeme eine blinde Weibs -Persohn in jenem Au»
! M genblick ein gutes Gesicht erhalten / in welchem sie mit
WO ihren müheseeligen Haupt den glückseeligen Leib berüh-
ti/O ret / in welchen das noch kleine Kindlein / und der schon
!# f groff^ Wunderthätcr / der zum Leben noch nicht zeitige/
Sai n und zum Wunder würcken schon reUe/ der noch unkräf-

tige / und schon gewaltige viNCENTIUS gelegen.
i$ fdn Wann ich erzehle / daß VINCENTIUS noch als ein
M Kind in der Wiegen / wie ein Heiliger auf den Altar
La sich gezeiget / ehender die Band der Unmündigkeit als
Pw die Fatschen abgeleget / da er seine Frau - Mutter auS
Ml der Wiegen / bey welcher sie mit anderen über die anhal-
mvit. tende Trückne / und bevorstehend « Theure geklaget / mit
las folgenden Worten angeredet : wolt ihr einen Regen ha¬

ben / so traget mich in einen öffentlichen Bitt -Gang her-
S #i* um / dadurch kont und sott ihr erlangen / was ihrver-
i m langet . Daß auch eines wie das andere erfolgt seye.
[jjfrit Daß die Menschen dieses Kind in der Wiegen / wie
iS (iit sonst die Gebein eines Heiligen in köstlicher Behaltnuß
)ubtt herum getragen / und dH GOtt die Zäherlein desselben
M auf Erden / wie die Fürbitt eines Heiligen im Himmel
liitti . erhöret / so daß der seltsame Bitt -Gang kaum das End

i Mih erreichet / als ein Wunder und fruchtreicher Regen schon
den Anfang genommen . Wann ich erzehle / daß VIN-

juuj, CENTlUS noch als ein Kind in der Schul fast rhen-
in der die Mirackl als die Buchstaben zu machm ergrif-
so fen / daß er schon damalen bester weissagen als aufsa-

n W gen kunte. Daß er die Kunst Wunder zu würcken schon
damale « bewisen in Heylung eines Krancken / und in

- xx. Erweckung eines Tobten / in Heylung eines krancken
uüS . B z Kna»



Knaben / den er als ein heldenmütiger Überwinder des
natürlichen Eckels sein grauslichstes Geschwür abgele-
cket / und als ein mächtiger Jnnhaber übernatürlicher
Kräften die vollkommene Gesundheit hergestellet . In
Erweckung eines tobten Mit - Schüllers / den er unge-
sehr verstorben angetroffen / als er dessen Haus vor > cy
gieng / woraus ihm der Zlbgeicibte sonst in die Schul
begleitet hat / und den er mit diesen Worten : liebes Ge-
spänlein stehe auf ! gehe mit mir in die Schul / von der
Bahr aufgewecket / und noch in Sterb Klevd mit flH
in die Schul geführet - Daß er die Wissenschaft / künf¬
tige Ding vorzusagen / schon damalen in erstaunlichen
Umstanden bezeiget / welche sich also verhalten : er traffe
in dem Garten seines Vakters auf einige Arbeiter wel¬
che einen hohen Cypressen - Baum zu fehlen in Begrif
waren . Diese schreyet er an : haltet inn / lasset diesen
Baum noch unbeschädigt / dann aus mir muß ein Hei¬
liger / und aus diesem Baum die Bildnuß dieses Heili¬
gen / und aus der Bildnuß dieses Heiligen ein gnaden¬
reicher Schatz zu Valenzia werden . Die Erfolgung hat
bisher » bestättiget / und bestäMet noch immerfort / daß
die Weissagung nicht kindisch ^ sondern Englisch gewe¬
sen . Wann ich crzehle / daß VINCENT1US noch als
ein Kind in der Welt / von einem in das andere Haus sei¬
ner Geburts -- Stadt getragen / und geführet worden/
« m seine Händlein denen Preßhaften aufzulegen / und
daß er mit diesen schwachen Händen dergleichen Men¬
schen die allcrschwereste Kranckheit abgenommen / und
den grösten Wohlstand wieder gegeben / wann ich alles
dieses aus denen bewehrtesten Verfassern seiner Lebens-
Geschichten erzchle / so müßt ihr mit mir wahrhaftig die¬
ses Kind / nicht als ein kleines Kind / sondern als eine»

mach-



mächtig«» Schutz - Engel anschauen. Ich Hab zwar vor
einigen Jahren eben allhier dieses Kind schon vor einen
grossen Menschen/ aber derowegen noch nicht recht ; Und
erst vor daS / was es gewesen/ als einen Engel erken¬
net . Et vidi aiterum Ängelum.

Ist er aber noch als ein Kind in der Welt schon ein
solcher Engel / was werden wir sehen / da er in ein Vat»
terland weiffer Englen / in einen Himmel / das ist / in
den Orden des heiligen PatriarchensDominici getret-
ten. NichP mindcrs als einen hoch - steigenden Engel.
Afcendentem . Einen Engel/ der gar vieles vor ande¬
ren Engeln an sich gehabt. Einen Engel / der in schwa¬
chen Fleisch keine Schwachheit / in den empfindlichen
Leib sich unempfindlich grzeiget. Einen Engel / der auf
Erden sich wie die Engel in Himmel beschäftiget. Ei¬
nen Engel / der Himmel - hoch geflogen / da er sich bis
auf die Erden gcworffen . Einen starcken Engel in schwa¬
chen Fleisch / hat er sich erwisen durch seine Keuschheit-
Das Meer hat niemalcn eine angenehmere Färb / als in
Sturm / da es gleichsam Silber und Perlen schäumet.
Und die Keuschheit zeiget sich niemalen so weis/ als in
denen Anfechtungen . AufVldlcLdll'lO hat der Teuf-
sel hierinfale gar viele Sturm gcwaget / undVINCEN-
T1US hat von den Tcuflel nicht wenigere Siege erhal¬
ten. Doch feynd zwey davon besonders namhaft. Zwey
sehr schöne / und eben so geile Weibs - Versöhnen haben
alle ihre Holdsceligkeiten/ Liebkosungen / und Reitzun-
gcn daran gestrccket / V1NCENTIOeine unzimliche Lie¬
be abzugewinnen ; eine hat sich durch einen List in seine
Cellen gedrungen / die andere hat ihn unter einen Vor,
wand in ihre Behausung beruffen . Vor der ersten warffe
er sich auf eine Glut / und zeigte in der That / daß er



die glüende Kohlen nicht so sehr als ihre unreine Küsse
gescheuet ; solcher schmertzhaster Brand dämpfte die wol¬
lüstigeBrunst der hitzigen Nachstellerin ; Schrocken/Ver-
wunderung / Entsetzung / und andere nicht so üble Re¬
gungen vertrangen die böse Lieb aus den Hertzen / wel¬
ches gleich baraufeine wahre Reu bezohe ; sie bethaurete
hcrtzlich/ daß sie einen Engel verletzet/und GOtt beleydiget
hatte. V1NCENT1US aber ersreuetesich nicht weniger über
seinen Gewinn,vollen Schaden/ Kraftdem er seinHaut
verbrennet/aberein Seel erhalten/unddie jenigcbekehrtha¬
be / welche ihn verführen Wolke. Der anderen hat anVIN-
CENTIO eben so weniggelungen/aberauchVINCENTIO
nicht so viel an ihr ; sie stellte sich kranck am Leib/undwäre es
nmin Gemüt ; sieberufte ihn unter den Vorwand zu beich»
ten/und mit den Vorsatzzu sündigen ; da sie mii ihmeallein/
«nd durch eine reumütige Anklag den Zustand ihres Ge,
wissen eröffnen solle / entdecket sie erstlich ihr verliebtes
Hertz / und hernach auch ihren unkeuschen Leib / beydes
setzteVINCENTIUM in Schrecken und Flucht / er
fliegt davon / sie ruft ihn nach / nicht mehr aber aus
Begierd seine verlangte Gegen - Lieb zu genieffen / son¬dern aus Verlangen ihre verachtete Liebe zu rächen / sie
fchreyet/sie sagt : derBruderV1NCENT1UShat - - -und da muste sie erstockcn. Der Tcuffcl selbst stopfte die
verleumderische Goschen / weicher nunmehro auch ihrenLeib / wie bevor das Hertz in Besitz genommen/und mit
dieser Einkehr wie vorher » das Hertz / also anjetzo den
Leib zu einer Hölle gemacht / wie das Hertz zu einen Ortder Unruhe / also den Leib zu einer Herberg aller Hua-len / auch daraus durch niemand anderen / als VIN-
CENTiUM selbst«« / vertrieben werden tunte. Dem»User Mische Gast selbst das Zeugnuß beständig ge¬

geben/



ck geben / daß er in Mitte 6<«ti Flammen nicht gebrunnen.
^ Und wann sogar der Trüffel also rede» / so können wir

nicht weniger sagen / als daß VldlLEdlHUE dem En«
^ gel in Babylonischen Ofen so gleich gewesen/ als dieser
«I» Engel dem Sohn GOttes ; dann gewißlich / wann einDan> --
Ktt Engel in angefeurten Ofen wie GOtt / so muß ein sol- "
Gi cher Mensch mitten in Flammen wenigst wie ein Engel
idik aussehen . Wie ein Engel hat er auch ausgesehen/darum/
«t weil er so wenig aufgeschen / und sich seiner Augen so be«
6* hutsam bedienet / daß aus so viel tausend Weibs - Per«
IN- söhnen/ welche entweder ihme nachgefolget sein PredigD anzuhören / oder sich bey ihm eingestellet ihre Beichten
16 abzulegen / jedoch keine sich rühmen möchte / sie wisse zu
Ä' sagen / von was Färb die Augen VINCENTI1 gewesen.
iin/ Gleichwie nun V1NCENTIUS durch seine Keuschheit /
8« und statte Eingezogenheit sich einen starcken Engel in
<rs schwachen Fleisch unwidersprechlich erwiesen / so hat er
dis sehr zweiffelhastig gemacht durch die Strengheit seines
n Lebens / ob er auch wie wir Menschen einen enipfindli«

>»s chen Leib gehabt/ oder nicht villeicht wie die Engeln gantz
® unempfindlich gewesen ; ich will gantz obenhin darvon
fit reden / und ihr werdet hernach villeicht gleichwohlen" zwetflen / ob wohl auch der etwas empfunden habe/ der

di« so gar viel gelitten hat. So höret dann ! V 1 NCEN-
itir T1US hat die Fasten nicht später als das Leben an,
»jt gefangen. Noch als ein saugendes Kind Ware er an ge«
m wissen Lägen der Wochen nicht dahin zu bringen / dag
)kt er die Mutter-Milch verkostete . So lang er hernach in sei«
•tt nen Orden gelebet/ hat er vom Fleisch/ ausser der Kranck«
i heit / niemalen genossen . Seine gewöhnliche Nahrung
% wäre Wasser und Brod / und seine beste Kost bestunden!
p übkl- gekochten

"Kräutkrn . So schlechte Nahrung ist auch
ul C cme
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eine kräftigste Unterhalt der Engel « reinen Keuschheit.
Man will mich bereden von denen Adlern / daß sie durch
Aushungerung weisse Federn bekommen / aber ich kan
zuverläßlicher lagen von denen Menschen / daß sie ihre
Reinigkeit durch die Fasten erhalten. Lilasist zweymal
sehr wunderthätig gespeisek worden ; einmal mit Fleisch/
und dieses müsten ihm die Raben zutragen ; das ander
remal mit Wasser und Brod/ und mit deme haben ihm
die Engeln aufgewartet/damit er verstünde / unter wem
er gehöre / wann er Fleisch esset / und wann er nur Fa¬
sten ^ Speisen genieffet . Höret weiter ! von VINCEN-
TIO lasset sich sagen / daß er zwar zu Zeiten geschlaf«
fett / nicht aber daß er jemalen geruhet habe / weilen er
den Schlaf allezeit auf solche Ligerstatt eingenommen/
die sich mehr mit einer Folter « Banck / als Ruhe - Beth-
lein verglichen ; entweder mit Zscokr auf denen Steinen/
oder mit Christo selbst auf einen Creutz ; nemlich / ent¬
weder auf blosser Erden / oder auf zweyen Brettern.
Doch hat auch bey dieser so Qual - vollen Ruhe seine
Strengheit nicht gerastet. Nachdem er sich den gantzen
Tag bis zur Entkräftung ermüdet / fasset er Abends al¬
le übrige Kräften zusamm / und warum ? villeicht eine
Erquickung einzuhollen . Ach nein ! vielmehr seinen Leib
so lang zu geißlen / bis er in das häuffig - auf den Bo¬
den gerunnenen Blut / dahin sinckt« / er hatte öf¬
ters keine Kräften mehr die Streich zu versetzen / und
doch eine starcke Begierde dieselbe zu empfinden . Da-
hero batte er nicht selten andere hicrinfaks seinen Platz zu
vertretten / und liebte unter diesen die jenige zum mehri-
sten / welche ihn zum wenigsten verschonten / obwohl«»
er unter allen keinen antreffen kunte / der so unmild gegen
fremdes / als er gegen sein eigenes Fleisch seyn wolle.
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R Dieses hat er auch sehr schmertzhast geplagt / durch ein«
«4 spitzige Buß - Gurt / welche er nicht ehender als wem,
km ge Augenblick vor den Tod / auf Befehl deren Leib-
ihn Achten abgeleget / mit solchen Wider - Willen und Kla»
mal gen / mit welchen sie das allerhaickleste Welt - Kind an,
\t) l legen wurde. Wahrhaftig ein recht Evangelischer Knecht/ Luc . „
iife der die Ankunft seines Herrn mit umgürteten Lenden
ihm erwartet. Wahrhaftig / der hat sein keusche Seel recht
m verwahret / welche nur unter den Buß - Zeug / wie die
Sa, Glut unter den Achsen in Glantz erhalten wird. Wahr,
! N- hastig die unschuldigsteSeelen seynd insgemein die aller.
Ich rauheste Büsser / und hingegen die zum meisten verschul«
a « den / wollen zum gelindesten gehalten seyn. Die Bie«
Ml nen wohnen in harten Aichen / die Turtel - Tauben in
ch rauhen Stein Klippen / aber Geyer und Raben bereiten
hui sich aus Stroh und Federn weihe Bether . So hat sich
.tfo ViNCENTluS gelageret . Auf Hecken und Felsen . Er
:flt, war halt so rauch und streng gegen sich selbst / daß man
ii« sonst zweiflen solli ob er auch empfindlich wie ein Mensch/
z« oder nicht vielmehr ein purer Geist wie die Engel gewe,
t\i sen . Einen puren Geist hat er auch vorgestellet in sei,
im nen Verrichtungen . Er Ware jener Mensch so auf
jrib Erden verrichtet / was die Engel im Himmel. Die
5o< Engel im Himmel können ihr Zeit nicht besser ab«
cp theiien als dieser Mensch. Die Tag - Ordnung / so er

beständig gehalten / ist ein stätter Wechsel Englischer
)c, Geschäften . Frühe sang« er täglich das Lob GOtteS
m bey dem Amt der heiligen Meß . So haben auch ge,
0 fungen an dem Morgen der Welt jene Engel / welche
im GOTT selbst bey Job die Morgen - Sternen getitlrt.
»H Cum me laudaient altra matutina. Hernach bestige er toi>. j | .'
[t(. die Cantzel/ hielte die nachdrücklichste Predigen / deren 7-
üo C 2 Ein-



Eingang jedesmal diese Wort waren : Stehet auf ihr
Tobten / kommet zu Gericht. So wird auch schreyen
jener Engel an dem Abend der Welt / welcher auf Be«
fe& l GOttes den letzten Tag ankünden wird. In juflu

4. v. ir. DEI, in voce Archangeli . Von der Cantzel schritteo-ll. I,. tt in ben Beichtstuhl die Sünder der Höll zu entfüh-
rrn . Fast aus gleichen Absehen ftynd jene Engel von
dem hohen Himmel auf die Erden gestigen / welche den

<s«i. 19 . Loth samt seiner Ehe-Frau und Töchtern an der Handaus der Stadt geführet / so zum Straf » Feuer
schon bestimmet wäre. Aus dem Beichtstuhl bestige er
wiederum die Cantzel / von selber denen Kleinen das

' Brod zu brechen / die Kinder in der Christlichen Lehr
zu unterrichten / und sorgte für deren Heyl so fleißig als

Mat* , jene Engel / welche uns Christus in seinem Evangelioti . v.io. beschrieben . Nachdem er also seinen Christen die geist¬
liche Wohlthaten erwiesen / schreittet er auch zu Vertil¬
gung / oder Vermilderung ihrer leiblichen Übel . Jetzt
gehet er in die Spitäller denen Preßhaften sein hilfliche
Hand zu bieten / wie dort der Engel in ein Haus den

Tob . blinden Tobias zu heylen. Hernach tratt er in die
s - Kercker denen Gefangenen eine Tröstung zu geben / wie

c«i. 21 . dort ein anderer Enge! in die Wüste die verstoßene Agar
zu ermunteren . Alles thate er wie die Engel . Darum
flöhe er auch Himmel - Hoch / aber forderist durch seine
Demut / durch die er sich allzeit bis auf die Erden ernie,
driget. Recht wunderthätig Ware diese Demut. Vor
anderen hat fle zwcy besondere Mirackul gewürcket. Ei¬
nes / daß er sich bey denen erwiesenen gröstcn Ehren- Be
zeugungen nicht übernommen / das andere / daß er die
angetragene höchste Ehren « Stellen nicht angenommen.Wir Menschen suchen sonst durch gute Aufführung

nichts



i|t nichts anderes als die Ehr / und lvan„ wir die Ehr ge-
N funden/verlieh«» wir die gute Aufführ ung . Wir Men«
di« scheu seynd vor Erhaltung der Ehren wie die Pflan«ä ven / nach dero Erhaltung / wie die Baum. Vor Er-
litr Haltung der Ehren trachten wir immer in die Höhe wie

die Pflantzen/so noch wachsen . Nach Erhaltung gros-
M ser Ehren und Würden / wie die Bäum / welche mit vie-
dm len und schönen Früchten beschweret seynd . Sie neigen
m!> die Aeste / und je höher wir steigen in Würden und Eh-
« ren / desto tieffer fallen wir in die Sünden : besonders
ük des Hochmuts . Wir Menschen seynd also beschaffen,
das Nicht aber VlNCENTIUS, der kein Mensch sondern ein
ich Engel gewesen. Die Ehr trange sich zu ihm / wie wir
als nach der Ehre . Ihm wurden aller Orten die gröste
K Ehr - Bezeugnussen erwiesen. Gantze Lander nenneten
! >ß- ihn ihren Apostel . Die vornehmste Städt empfiengen
Ä ihn unter einen Himmel wie einen Monarchen. Die
!ktz! Fürsten nenneten ihn ihren Datier. Die Papst erwähl-
!,ch len ihn zu ihren Rath . Die König erkennten ihn für
da ihren Richter. Die gespaltene Kirch erklärte ihn für
di! ihren Schidmann. Die gantze Welt nennete ihn noch im
m Leben einen Heiligen . Der allgemeine Kirchen » Rath
'

ja! zu Coftanz sandte eine ansehnlichste Bottschaft an ihm
ab . Und er ist der Eintzige / unter allen Menschen/

ich so lang die Welt stehet / an welchen als einen gemeinen
sit, Priester einer aus denen vornehmsten Kirchen - Fürsten
ßo» «in Cardinal selbst als Gesandter abgeordnet worden.
Es Ungeacht alles dessen / wann man ihn befragte / wie es
N unter so grossen Ehren « Bezeugnussen mit der eitlen Ehr
dir stehe/und was er von dero Anfechtungen leyde / so widcrseyt

,a. «r mit gewöhnlicher Aufrichtigkeit : Vaäir , venir , teä
Mt non fiftit . Sie meldet sich zwar/ sie tringet sich unter die

h:S
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Gedancken / aber sie darf sich nicht aufhalte». So fest
stunde seine Tugend / nicht wie die unsere/ welche so we¬
nig bey dem Lob als ein schwaches Licht in dem Wind
bestehet . Noch ein höhere Würekung seiner tieffrn De»
mut wäre/ daß er die zugemuthete hohe Ehren - Stelle«
nicht angenommen . DieJnfuln zuValenziaundIUerda,
nnd den Cardinals - Hut selbsten / welche als Zierdender Tugend niemand andern bester als ihme angestanden
waren / hat er mit solchen Eyfer von sich geschoben/als anjetzo einige in der Welt jene Cronen an sich reift
sen wollen / die ihnen nicht gebühren. Lieber woltr er «in
Lilien im Thal / «in gemeiner Dominicaner in seinem de»
wütigen Ordens » Stand / als ein Rosen auf dem Berg
hoher Würde / aber auch unter denen Dörnern grosserSorgen scyn. Oder waren vielleicht alle Würden derWelt für einem Engel zu unwürdig . Und wäre VIN-
CENT1US kein Engel gewesen / so wurden gewißlichdie Engel mit ihme nicht so vertraulich gehandlet haben.So wurden die Engel in seinem Leben und Tod nicht so
gern um ihm gewesen seyn. Im Leben haben sie ihm öfters
zu Nacht das Licht angezündet / öfters auch denen / die
ihme nachzohen/ zu Tisch gedienet . In dem Tod seynd
sie in Gestalt gefiügleter Thierlein um sein Beth geschwe»bet / entweder wie die Bienen um eitle schöne Blum /oder wie die Sommer - Vögelein um ein Helles Licht.Im Leben ist er unter ihrer Anführung in der Un¬
schuld von Jugend auf allzeit höher gestigen. Ab or-tu. Im Tod ist er unter ihren Begleiten aus kleinBritanien in das grosse Engeland / das ist in den Him¬mel geflogen. Ab ortu folis. Und solle ich nicht sa«
gen : Er vidi alterum Angelum afcendentem ab ortufolis , daß ich ihn gar recht für jenem Engel angesehen/der von Aufgang herauf kommen ? DKse-



ftf Dieses kan mir niemand widersprechen . Ich muß
w noch ferner beweisen / daß ich an diesem Engel auch das
'>!>d Zeichen des lebendigen GOttes erblicket- Habentem
8t> fignum DHI vivi. Die meiste Schrift- Steller/ so über
I(B die geheime Offenbarung einige Auslegungen gestellet/
Ä verstehen unter diesen Göttlichen Zeichen das Creutz.
de» Einige zwar das Creutz / wie eS GOtt denen Menschen
txit in diesem Leben als ein obschon schmertzhaftes Zeichen
« / seiner Liebe aufleget . SignumDEI . Nemlich Creutz
!# und Leyden . Andere aber das Creutz wie es Christo
iiit die Engel an dem großen Tag des HErrn als
tt> rin Glory # volles Zeichen seines Siegs vortragen
nz werden : Signum VEl vivi. Ein Vortrab des jüngsten
jsa Gerichts. Wir mögen es nach ein - oder anderen Aus«
dir legungen ansehen / so werden wir es sehen bey VIN-
N- CENTIO . Wir werden bey VI dl L E dl 110 sehen
ich das Creutz / wie es bey dem Sohn GOttes auf Erden
<it, gewesen / als einen Werckzeug der Pcynen / und des
ss Tods , dlad-nremfignum DEI , weilenVINCENTIO
rs gar nichts ermanglet / was uns Menschen quälen und
i>>< marteren kan . Offenbare Verfolgungen / heimliche
i/i> Nachstellungen / Verleumdungen von denen Menschen /
jt. Verschwärtzungen durch den Teuffel / harte Arbeiten /
„ / schwere Kranckheiten . Niemand glaube / daß unser
St, VINCENT1US ohne Verfolgnngen gewesen/ weil er ein
v Heiliger wäre : Nein ! diese Ungewitter der Welt treffen
>r. insgemein die Heilige/ und nicht so oft die Gottlose/ wie
fe jene des Lufts / Blitz und Donner öfters in Kirchen-

Thürnen als Hurren-Häussern schlagen / und der Schauer
j, mehr dem Waitzen als dem Unkraut schadet . Auch die
>a Engel / so bald sie in Menschlicher Gestalt auf Erden
, / erscheinen / finden Widerstand- Jener Engel / so dem



Gen. ? > . Jacob als ein Mann begegnet / wüste auch mit Liesenv' M- Patriarchen alsogleich ringen . Vir luflabatur cum eo.
Dem Ery , Engel Gabriel selbst/ wann er wie ein Mann
zu den Propheten Daniel eylet/ Vir Gabriel , widersetzet

dm. to . sich der Schutz - Geist deren Persianern . Unser » Enqli-
v- schenVlNCENTIUMhat der Geist dieser Welt unauf¬

hörlich bestritten . Wie oft haben ihn verrückte BöS-
wicht mit gezucktem Degen angefallen / denen er mit dem
Schwerd seines Eysers den Fraß ihrer bösen Begierden/
durch Bekehrung vcrschreyter Weibs - Persohnen abge,
jaget. Ich weiß/ GOtt habe diesen und anderen/ über¬
natürlichen Einhalt gewacht. Und seyen ihnen auf der
Stelle jene Armbcn erstarret/ welche sie wider den Hei¬
ligen Mann geschwungen. Allein dieses hat ihm zwar
den Tod/ nicht der Verfolgung entrissen / und man kan
sagen / daß er in der Gefahr nicht umkommcn / nicht
aber daß er in die Gefahr nicht gerathen fcye. Bildet
euch noch viel weniger ein/ daß dessen/der nur Lob und
Preys verdienet / die Verleumdung verschonet habe.
Nein ! Lugend und Laster seynd in der Welt / wie das
Weisse und Schwartze auf einer Schüß - Scheiben/dann
gleichwie in diesem alle Pfeil auf das Schwartze gerich¬
tet werden / dannoch aber aus Ungeschicklichkeit deren
Menschen die Meiste in das Weisse treffen / also geschie-
het durch Bosheit deren Menschen / daß obschon die
Schelt - Wort und Schmach - Reden nur zu Bedeutung,
deren Lastern / und zu Bestraffung deren Lasterhaften er,
funden worden / dannoch darmit zum alleröftesten die
Tugendsamedurchstochen werden. Wie denen schönstenSternen die Nahmen deren allerwildesten Thteren vonuns Menschen a» gehe -icket worden / so müssen auch nicht
seiten die allerheiligste Männer solche Titul tragen / die



nur den lasterhaftesten Menschen zustehen . VINCEN-
TIUS FERRERIUS hat alles dieses erfahren . Er wa-
reein Licht der Erden / und dannoch ward er von vie¬
len / ein unruhiger Mönch / ein gleißnerischer Priester/
ein vcrdammlichcr Friedens-Stöhrer in der Kirch GOt-
tes / ein Empörer / ein Anhänger des Aster - Päpsten
gescholten . Man verklagt ihn so gar bey den allge¬
meinen Kirchen - Rath als einen Erneurer einer schon
längst veralteten Ketzerey . Wie verhalt sich bey allen
diesenV1NCENT1US ? Wie halt einV1NCENTIUS,
wie ein Überwinder . Sein übernatürliche Gedult/und an¬
dere Tugenden machen/ daß er in diesen Verleumdungen
so unbeweglich verbleibet / als der Ugel unter den
natürlichen Pantzer seines spitzigen Fels in Mitten der
ihn anbellenden Hunden . Unbeweglich ist VINCEN-
TIUS , doch nicht allezeit. Zu Zeiten macht er gewal¬
tige Bewegungen wider seine Verfolger und Verleum¬
der . Er hebt die Hand auf gegen die / so >hmc schla,
gen wollen. Er macht auch das Maul auf wider die/
so ihn schmähen . Und wie ? ein Heiliger ? Ja fteylich!
wie ein Heiliger. Er hebt die Hand auf / um jene
Armb mit seinem wunderthätigen Seegen zu heylen / die
ihn zu verwunden sich ausgestrecket / und die GOtt zu
züchtigen gelahmet. So rächen sich die Heilige nach
der RegulRsull : Benedicite perfequentibus vos. Er ä -ikom.
macht das Maul auf gegen seine Verleumder um zu , J,V '•, 4*
betten / damit einem von düsen Verleumdern das her-
vortringende Jnzeweyd in den Leib zurück kehre / und
damit einem anderen das gegen Rucken gedrähete Ange¬
sicht leine rechte Stell wiederum beziehe . So antwor»
ten die Heilige denen Schwächungen nach dem Bericht
des Apostel» : Maledicimur & obfecramus. NachdemrYn
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tv also an seinen Verfolgern das Böse mit Guten über«
wunden / unterwindct sich der Truste! an ihm das Gut«
mit Bösen zu bestreiten / und sein gutes Ansehen bey de¬
nen Menschen mit bösen Jnzüchten zu vertilgen Er ver¬
stellt sich in einen Engel des Lichts / damit er einem
Engel das Licht benehme / dem E glischcnVINCEN-
TIO den © laut) seiner Ehre verdüstere. Zu diesen End
schlieft er in eine Mönch - Kutten - Dann ein böser
Geist seine Liste niemalcn so sicher ausführen mag / als
wann er unter einen geistlichen Kkeyd stecket . In sol¬
chen menget sich der Wolf unter die Scha rf/ der Teuf¬
fel unter die Zuhörer und NachfolgerVINCENTII.

. Regum Anfangs preyfet er die Heiligkeit und Beredsame des
- Englischen Predigers / nur damit solche Küste

dieses höllischen Joab das Messer verbargen / mit
welchen er bald hernach in seinen Leimuth tief ein-
schnitte. Jndeme er mit vielen Schein-Proben die LehrVINCENTII so verdächtig abgemahlen/ daß seine Re¬
ben dessen Ansehen so nachtheilig / als der Staub schö¬nen Gemähldern / deren Gestalten er eine Zeitlang ver¬
decket / daß sie nicht gut in die Augen fallen / Massenwürcklich einigeVlNCENTIUMnicht mehr wie VIN-CENTIUM angesehen / und viele Einfältige verführet
scyn wurden / wann nicht die Klügere nach den Ver¬
führer gegriffen / ihme fest gesetzt , er aber durch seine
Verschwindung gezeigct / daß alles dieses nur ein Höl¬len - Dunst gewesen . So viel musteVINCENT1US
von der Welt und von der Höll leyden . Noch viel mehrvon sich selbst. Lurch Armut und Kranckheiten. Mau
mag leicht erachten / oder vielmehr man kan nicht leichterreichen / wie viel Ungelegenheiten / Beschwerden und
Müheseeligkeiten der jenige zu überstehen hatte / welcher

22 .



22 . Jahr nur mit dem Stab i» der Hand so viele Län¬
der durchwanderet . Teutschland / Franckreich / Spa,
men / Engcland / Welschland/Savoyen / Flandern/und
das Eyland Majorca haben ihn als einen zu ihrer Be»
kehrung von GOtt gesandten Engel / und ein jedes nicht
nur einmal gesehen . Unser gantzes Europa wäre der
Renn , Platz seines Apostolischen Laufs . Er predigte .
täglich zwey , auch dreymal / und die meiste aus diesen
Predigen daureten bis oder 4 . Stunden / einige auch
fast einen halben Tag / weilen dem Eyfer dieses Prcdi»
gcrs keine Bemühung zu lang / und seinen Zuhörern
alle Zeit gar zu kurtz worden / in der sie eine Englische
Beredsamkeit anhören kunten . Dannoch Ware auch
dieses so unaussetzliche Predigen nur ein Theil seiner
Geschäften / für die Ehre GOttes und den Nutz seiner
Kirchen / deren sich ihme so viel andere und beschwerlich
von allen Orten zudrungen / daß man wohl sagen kan/
ihren Last kunte kein Mensch sondern nur ein Engel ge¬
wachsen seyn . Noch mehr wird uns in dieser Mcynung
bestättigen die Erinnerung / daß er alles unternommen/
und ertragen nicht bey guter und vollständiger Gesund,
heit / sondern in einem durch Reisen abgematteten / durch
Fasten ausgemergelten / durch Arbeiten erschöpften/
durch Abtödtung gemarterten / durch Kranckheiten
gantz - entkräften Leib : > Jahr plagte ihn am Fuß ei¬
ne allzeit offene und Blut , treffende Wunde / 7 . Jahr
quälte ihn an gantzen Leib ein hitziges und auszehren¬
des Fieber / ohne daß er sich durch die erste in Reisen
auf - und durch die andere von Predigen abhalten lies-
se. Alexander , welchen einige seiner Großthaten hal¬
ber für einem GOTT ansaPch / ober doch wenigst aus
Heuchlerey einen solchen zu nennen pflegten / so sehnlich

D 1 er



Plutarch,
de primo
Frigido,

er bas Erste gewunscheni und so gern er das Andere ge¬
höret / wurde doch genöthiget von sich selbst gantz an¬
derst zu reden / da er sich gefährlich verwundet / und aus
denen Wunden häuffiges Blut hervortringen sähe. O!
sagt er damalcn / diese Wunden und dieses Blut zeigen/
daß ich ein sterblicher Mensch bin. Ich rede / ich schlies-
se gar nicht also : wann ich an VINCENTIO FERRE-
RlO seine Wunden/ sein Schwachheit und Ohmachten/
und dabey sein Arbeiten und Geschäften betrachte / so
schließ und sage ich. Ol dieser ist gewißlich kein
Mensch wie andere . Dieser ist entweder ein Engel / und
kein Mensch. Oder er gleichet mehr denen / aus welchen
er nicht ist / denen Engeln / als denen / aus welchen er
ist / denen Menschen. Ein Mensch wie wir Menschen
seyn / ist nicht so starck / die Schwachheiten des Leibs
also zu ertragen / daß er dabey so gar kein Schwach¬
heit zeige. Einige Welt - Weise ftynd der irrigen Mey-
nung gewesen / daß der ungeheure Last der gantzen Erd,
Kugel auf keinen anderen Untersatz raste / und kein an,
dere Grund - Säulen habe / als das Feuer. Empecko-
Ies cenfet ab igne , qui ardeat in medio terras , gra-via fuftentari. Ich halt gantz sicher darvor / das
CreutzVINCENTü FERRERil , welches sich aus sei,
nen schmertzhaften Leyden und beschwerlichen Arbeiten/
wie ein Creutz aus zwey Theilen zusamm füget / möge
nur einem Geist aufgeladen werden/ welcher ein lauteres
Feuer ist. Ein lauteres Feuer der Liebe und des Ey,
fers . Derowegen ersehe ich an VINCENTIO einen
Seraphischen Geist / und bey diesen Engel das Creutzwie es der leydende und sterbende Sohn GOttes auf Er¬
den getragen. Als eincn2Dyn-Zeug/ habentem fignumDEI . Hinführo werden wires auch sehen beyvin-

CEN.



« jt CENTIO , wie es dem Sohn GOttes künftig von de-
i »«- nen Engeln soll vorgetragen werden/ als ein schröckbares

Kriegs - und zugleich Trost -volles Sieges * Zeichen. Si-
L ! snum DEl vivj . So hat das Creutz VINCENTIUS
p / FERRER1US in Hand und Mund geführet . Als ein
>lus- schröckbares Krieges - Zeichen hat er das Creutz geführet
RE- in der Hand/weilen in denen Geschichten seines Lebens
itw gelesen wird / daß er sich wider den gewalthätigen An-
> !3 fall einiger Meuchel - Mörder nur mit deme verfochten/
km daß er sich mit dem Creutz gezeichnet . Darauf denen

Mördern der Muth aus dem Hertzen / die Schwerdter
iß aus denen Harden / sie selbst aber zu seinen Füssen ge-
m? fallen . Und hat hiemit VINCEN TiUS unter den Creutz-
'
chm Baum fo sicher als Elias unter seinen Wacholder Res-
W geruhet / oder wäre VINCENTIO das Creutz - Zeichen v* * '

sch, gegen seine Feinde / was die dornichte Stauden deren
Früchten und Blumen wider die wilde Thier / ein uner-

jrt, steiglicher Zaun. Das Creutz hat VINCENTIUS
m, als ein schröckbares Krieges - Zeichen geführet in der

:do. Hand . Weil noch ferner von ihm berrichtet wird/ daß
er auf ein gleiche Weis die räuberischeMohren von Be.

Id trettung eines Gelände abgehalten / und auf all¬
st zeit verbahnet/nemlich da er gegen selbe das Creutz-Zei-

lal chen gestaltet/ und ihnen gewiesen/ das Creutz Christi ver-
M möge wider solche Gespenster eben so viel oder noch viel-
,,,$ mehr als die Keule des Hercules wider die Abentheuer.
L Das Creutz hat VINCENTIUS als ein Trost - volles
ijKU Sieges - Zeichen geführet in dem Mund durch dessen
A « Belobung / weilen wir lesen in deme / was andere von ihm
tu geschrieben / daß er täglich die Tag . Zeiten von dem
m heiligen Creutz andächtig gebettet habe. Das Creutz
ijj. hat vincentius als ein Trost - volles Sieges-
;N. B i Zei-



Zeichen geführet in dem Mund durch dessen Verkündi¬
gung / weilen wir aus denen Schriften / so er selbst ver¬
fasset und hinterlaffen hat / ersehen / daß er sehr oft von
dem Wehrt / und Früchten des Creutzes geprediget ha¬
be. Glücksecligcr in dem Ersten / als der unglückseeli-
ge Reim- DichterOvidiusder zum Preys des Nuß-Baum ein gantzes Klag - Gesang verfertiget . Und wei¬
ser in dem Anderen als der gelehrte Welt - WeisePli-rimimnius , der von der Grösse und Eigenschaft verschiedenerBaumer so viel gelehrt und geschrieben hat . Das Creutz

c. 4- Hb . hat V1NCENTIUSals ein schröckbares Krieges - und
I

7 ' c- ’ • als ein Trost - volles Sieges Zeichen geführet in Hand
- i . und Mund / da er auf der Cantzel mit Worten und Ge¬

bärden das Creutz / und den Gecreutzigte » also vorge-stellet / wie selbe am Tag des Gerichts erscheinen wer¬
den/nicht mehr das Creutz als ein Galgen/ und der Ge-
ereutzigte gleich einem Ubclthater auf dem Calvari-
Berg / sondern in dem Thal Josaphat das Creutz als
ein schröckbares Krieges - Zeichen wider die Gottlose /und der Gecreutzigte als deren gerechtigster Richter.Das Creuy als ein Trost - volles Sieges - Zeichen fürdie Gottseelige / und der Gecreutzigte als deren aller¬
mildester König. Massen wir schon vernehmen / daßdie Verkündigung und Vorstellung des Göttlichen und
allgemeinen Gerichts das eigentliche Geschäft seinerPredigen / und entweder derenselben gantzer Jnnhalt /oder doch vornehmster Theil gewesen. Davon hat Jo¬hannes der Evangelist auch die Engel predigen gehört.Ich schliesse aus allen diesen nun wiederum / daß ichwahrhaftig mich gar nicht übersehen / da ich VINCEN-TiUM FERRERlUM fur einem Engel geheimerOffenbarung angesehen / und zwar jenen / der das

Zei-



Mi; Zeichen des lebendige» GOttes geführt, ttabentemR-
ptti gnumDEI vivi

! M :t Et clamavit vocemagna. Und der geruffen hat
: hti mit grosser Stimm. Mit diesen änderten / Und / meines
feie Vorspruchs Höfte ich anjetzo den anderen Lheil meiner
!)ch Rede an den ersten / gleich wie ich durch das erste/ Und/
tote dieses Vor » Spruchs meine änderte Predig von ViN-
Pli - CENTiO FERRERIO mit der ersten verknüpfet habe.

,« Vor einigen Jahr Hab ich allhier VlNCENTiUM FER.
irae RERIUM vorgestellet als einen Überwinder menschlichen
itini) Siegen / hem weise ich an ihn einen Eroberer Englischer

Vortreflichkeiten . Damalen einen grossen Heiligen /
Fe Et, Und heut einen Engel. Er vidi alterum Angelum.Von diesen Engel Hab ich bisher» in den ersten Lheil
» dieser änderten Rede gezeiget seine Englische Tugend /
A„ Le , Und in den letzteren muß ich reden von seinen gewal-
me tigen Predigen Et clamavit voce magna . Alles was
: als man von diesen Predigen sagen kan / wird in diesen drey
as, / Worten begriffen. Llamavit voce magna . Der Ruf
tot , enthaltet ohnedem schon eine Stimm / und dannoch wird
jj, darzu gesagt daß er geruffen habe mit einer Stimm / da«

Hai mit wir verstunden daß sein Russen nicht in blossen Ruf«
fen bestanden / daß er der Stimm seiner Worten noch

anfc ein andere Stimm beygesetzet/ von der die Schrift mel-
W det / daß sie in Wunder « Wercken bestehet, vabit voci re-im.
,U ^

fu$ vocem virtutis ; Die Wunder « Werck seynd ohne« 67
4 dem / und in sich selbst nichts kleines. Man nennet schon
rst was gröffers / wann man nur Wunder-Werck sagt / weil
■a damit schon etwas genennet wird / so grösser ist als die
u gantze Natur ; und dannoch wird darzu gesagt / daß
E die Stimm deren Wunder - Wercken dieses Engels groß
^ gewesen. Magna , damit wir verstanden daß seine Wun-



der - Merck nicht nur so groß als andere / das ist / gros¬
ser als die Natur / sondern auch grösser als andere Wun¬
der - Merck gewesen . O wie vieles demnach wird uns
mit drey Worten angekündet . Clamavit , er hat ge-
ruffen i das Heist : daß er denen Menschen mit nachdcnck-
liehen Predigen zugeredet . Voce » er hat gerufien mit
einer Stimm / das Heist : daß er seine Predigen mit de¬
nen Wunder » Wercken bestattiget . Magna , er hat ge-
russen mit einer großen Stimm / das Heist : daß er mit
seinen Wunder - Wercken vielen anderen Wunderthätcm
vorgegriffen habe.

Alles dieses hat sich an unseren Englischen Predi¬
ger VINCENTIO FERRERIO bewahret . Clamavit.
er hat geruffen mit Worten / und so rrschröcklich / daß
er zu Toulofa mit diesen wenigen Wort seines gewöhnlichen
Bor - Spruchs : Lurgite mortui ! veoite aci juäicium!
stehet auf ihr Tobte ! kommet zu Gericht ! ; oooo . sei¬
ner Zuhörer dreymal zu Boden geworffen / und eben so
oft wiederum aufgehebt hat . Da wäre ja seine Stimm
so gewaltig als die Stimm eines Löwens / ab dessen
Brüllen auch die grausamste Thieren zitierend werden /
und sogar die Mauren sich erschitteren . Nein ! dieses
wäre ein gar schwacher Bergleich ; VINCENTIUS ist
nicht mit starcken Löwen / sondern nur mit Englen zu
vergleichen . Man sage vielmehr / da seye gewesen sein

4. Zung wie das Schwerdt jenes Engels / welcher auf ein-
’ *

;
v- mal in dem Heer - Lager des Königs Lenackerib hun¬

dert fünf und achtzig tausend Kriegs - Männer auf die
Haut geleget / und obschon bey V1NCENTIO die Zahl
deren dahin Gefallenen nicht so groß als bey dem En¬
gel / so ist doch grösser die Zahl der Wunder / weilen
viNCENHUS nicht nur wie der Engel die Stehende



M darnieder geworffen / sondern auch die Geworffene wie-
VK! herum aufgerichtet hat. Und obschon die Zung VIN.
M CENTll nicht so tief eingedrungen / daß sie wie das

t ?!- Schwerdt des Engels seinen Erlegten das Leben genvm-
Ail- men / so hat doch einen gewaltigem Streich geführet/
mit da sie ihren Niedergeschlagenen das Heyl gegeben/
15« welches um so viel mächtiger ist / um wie viel härter ist
itgo mit einem Schwerdt heylen als verwunden / mit dem
i m Degen nutzen als schaden . Clatnavit . Er hat gerussen.
ii
'
:n Und so eyftrig / daß sein Eyfer eben so viel als das

Feuer gewürcket . Bann unter einer Predig hat er die
Gräfin vonMontferratdergestalt in der Liebe GOttes

wt , entzündet / daß in ihr alle Liebe der Welt erkaltet / und
Mi selbe noch vor de.m End der Predig den Schluß ge-

licha macht / nach dem Abscheiden ihres Gemahls die Welt
mm1

. noch in der Welt zu vcrabscheiden / und nicht mehr in
, (>i; ihren Pallast als ein Frau ihrer Unterthanen / sondern
tu fo in einem Dominicaner - Closter / so sie in der Stadt Al-

ba erbauet / als ein demütige Magd des HErrn zu le»
den / oder vielmehr in dieser Begräbnuß aller Sitelkei-

hH, / ten täglich zu sterben. Unter einer Predig hat VIN.
iciis CENTIUS einen sündhaften Weibs - Bild / unter ei-

ner anderen einer lasterhaften Manns - Persohn die
in » Bosheit der Sünd so hell und hitzig vorgestellet / daß
j f(B in ihren Buß - Thränen so gar das Lebens - Licht erlo,
i,,n , scheu ist / da sie ihme vor Reu todt zu Füssen gefallen / aa. 7.
Up wie dortPetrodem Apostel ein anderer Mann und ein
ijit andires Weib zur Straf. Unter einer Predig hatVIN-
M CENTIUS zwey verzweiflete Ubelthäter / welche schon

würcklich zum Tod geführet wurden / und dannoch zur
(j[Eu Buß nicht schreittenwollen / also bekehret / baß sie auch
^ in Aschen verwandlet worden. Er kämmeeben dazu/^ ® üls



als sie durch die Hinrichtung des Leben / und durch' ihre
Unbußfertigkeit auch die Seel verliehren selten . Er be¬
gehret / daß man eine Weile innhalten / und die Bös¬
wicht unterdessen mit einem Tuch bedecken solte . Gleich
darauf mit gewöhnlichen Eyfcr wider das Laster / wel¬
ches diese Ubelttzäter begangen hatten / und von der
Buß / so selbe nicht würcken wolten / weiter wider die
Verzweiflung des Sünders / und von der Barmhertzig-
keit GOttes zu predigen / und nachdem solche Predig

Stund gedauret / endiget er selbe mit diesen Worten:
Jetzt deckt sie auf und schaut sie an . O Eyfer ! O
Feuer VINCENTII ! welches mehr würcken / als man
hoffen könt«. Da man das Tuch hinweg nihmet / fin¬
det man nicht mehr zwey lebendige / auch nicht etwa»
zwey nur verstorbene Menschen / sondern zwey so gar
in Aschen zerfallene Leichen . Was hat sich ereignet ?
Wie ist es zugegangen ? Ach ! fraget nicht . Der brin-
nende Eyfer VINCENTII hat diese Sünder zur Reue
angeflamniet / in diesen Flammen seynd ihre Leiber zu
Aschen zerfallen / aus diesem Aschen seynd ihre Seelen/
( so wahrhafte kkoemx ) zum ewigen Leben abgeflogen.
Da kont ich ja sagen / seine Wort seyen keine Wort /
sondern lauter Helle Funcken gewesen / welche auch die
schwartze Kohlen wiederum in Glantz bringen / wann sie
auf solche fallen. Ja so kunt ich sagen / sofern ich nicht
von einem Engel zu reden hätte« Von diesen werde ich
anständiger reden /

_
wann ich sage / seine Wort seyen

vielmehr wie die glüende Kohlen selbst / dergleichen nach
iß«* * Bericht der Schrift ein Seraphin von dem Altar ge-
v - 6 - nommen / und einem Propheten zugetragen hat / weilen

VINCENTIU5 mit seinem Wort ebenso die Hertzen de¬
ren Sündern / wie jener Engel mit seiner Glut die Zung

des
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des Propheten gereiniget. Clsmavir. Er hat geruf-
fen und so beweglich / daß er mehr verlohrne Schäflein
auf den rechten Weeg wiederum geleitet / als ich zehlen
kan . So viel waren / der öffentlichen Schanddirnen/
der kündbaren Hurren / Ehe - Brecher/ und Wucherer /
welche durch die Predigen VINCENTII bekehret wor¬
den . Nachdem ich gelesen in seinen Geschichten / daß
deren in einem Königreich40000. 1 in einem anderen
60000 . / wiederum in einem anderen hundert und mehr
tausend gewesen / verliehre ich Sinn und Macht ferner
nachzurechnen/ wie viel deren sammentlich gewesen/ wel-'
che ein solcher Apostel bekehret durch43. Jahr seines
Predig - Amts / in welchen Jahren er täglich 3 . oder 4.
Predigen gehalten / bey welchen Predigen er gemeiniglich
30000. / oder 40000. / auch 80000. / bis 100000 . /
Zuhörer vor stch hatte. Es ist nahe daran daß ich sa¬
ge / jede Seel habe VINCENTIO nicht mehr als ein

'Wort gekosteti jeden Ruf seiner wohl - beredten Zungen
habe die Bekehrung eines sündhaften Hertzen geantwor¬
tet. Und daß ich derowegen den Mund VINCENTII
mit denen Meer- Muscheln vergleiche / welche uns so oft

- ein Schatz geben / als sie sich öfnen. Allein ! wer
'VINCENTIO ein Lob sprechen will / muß nichts spre¬
chen von denen Muscheln des Meers / sondern von de¬
nen Perlen des Himmels / von denen Englen . Besser
wird lauten / wann es Heist / unser Engel habe auf Er¬
den die Seelen / wie andere Engel die Stern an den Him¬
mel geleitet / nach der Ordnung GOttes / zu ihrem
Zihl . Clamavit , er hat geruffen / und so überweislich/
daß die / so er mit seinen Beweistum überzeiget hat /
«tenfals in kein richtige Zahl zu bringen seynd . Von
Ketzern hat er gantze Landschaften gereiniget / weil dero

E r Irr-
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Ad . 7.
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Irrtum vor feinet Lehr so wenig als bi« Nacht vor der
Sonnen leuchten kunte ; den Kirchen - Spalt hat er in
gantze» Königreich vertilget / weilen Kaltsinnigkeit und
Grollen vor (einer Liebe gleich wie Schnee und Eyß zer¬
gehen muste . Was soll ich sagen von denen Juden / de¬
ren verstockte Hertzen unser PriesterVINCENTIUSbe¬
schnitten ; von denen Mohren> deren Seelen er bey den
heiligen Tauf« Bronn gantz weiß gewaschen hat - AuS
denen Letzteren hat er8000. in Granadavon den Alco-
ran zum Evangelio gebracht . Von denen Ersteren hat
er in Caftiücn15000 . / in Catalonien 15000. / in Va-
lenzieit wiederum 13000 . / in Arragonien 50000. aus
Hebraeem zu neuenIfraeliten/ das ist / zu Christen ge¬
macht. Was soll ich sagen von dieser Bekehrung deren
Juden und Mohren ? ich wolle sagen in Bekehrung de¬
ren Mohren seye er gewesen wie jener Stern / so dieMor-

. genländische König zu Christo nach Bethlehem geführet.
Aber ich finde besser zu sagen / in dieser Bekehrung Hab
er sich verhalten wie jener Engel / welche den Heydni-
schen Hauptmann nach Joppen verwisen/um mit Petro
den wahren Glauben zu hollen / weilenVINCENTIUS
diese Sach nicht mit Vorgehen wie der Stern / sondern
mit Verkünden wie der Engel gerichtet hat - Ich woltr
sagen / in Bekehrung deren Juden seye er gewesen ein
Moyfes , welcher die Hebraservon Mosaischen Joch /
wie bloylesvon der kbaraovischenDienstbarkeitbesteyet;
aber ich finde gereimter zu sagen / er seye ein Engel ge¬
wesen / der wie der Engel auf den Berg 8inai denenNa¬
türlichen das geschribene Gesatz beygesetzet / also denen
Juden an Platz ihrer Jüdischen / die Christliche Gesä¬
ße ertheilet/ weilenViNCENTlUSdie Bekehrung deren
Juden / nicht Moyfes dieAusführungderenIfraeliten

mit



f « mitderRuthen / sondern mit denenTaffel» oderB8,
« « chem vollbracht hat . Clamavit : Er hat geruffen : und

' irt denen Menschen so lieblich/ und denen Teuffeln so grauS,
W lich / und GOtt so angenehm / daß seine Predigen die

gantze Welt hören / die gantze Höll stöhren / der gantze
Himmel billigen weite Bald berusfet ihn der König

rlx» Fsidinandus nachTottofa, seine untergebene klebreeer
Ass zu bekehren Da solle er wie ein Hahn mit seinen Ge,
llco- ichrey die Schlaf- sichtige aufmunteren/ um den Tag
> hat ihres Heyls anzusehen Nein ! da soll er vielmehr als
Vr- ein En - ei denen Kindern Jacob , wie diese ihren schlaft
«A senden Vatter die rechte Laster in de » Himmel zeigen,

tijts Bald sendet ihn der König Alfonfus nach Costantz/
h!» Fried und Einigkeit zu predigen. Da war er wie eine
3 ix* Taube / welche denen so von der Sünd - Flut gerettet
W- worden/den Oel,Zweig in Mund zugetragen . Neinl e«-« -.
Hut. da ist er vielmehr wie einer aus jenen Engeln gewesen /
j hB welche denen/ so von der Sünd bald erlöset werden sol,
Mi - ten / bei) der Geburt des HErrn den Frieden angckün,
jette det . Bald will diesen Prediger der König in England m.»
IU5 an seinen Hof haben/ wie Ezechias der König den Pro,
tat phetenIfaias ; oder vielmehr wie Loth die Engeln in
re!« sein Haus . Bald will diesen Priester der Papst nicht j»d . c. i <,.
jtin von sich lassen / wie jener Burger zu Bethlehem seinen * *•
$ 1 Leviten / oder viel besser wie der Patriarch Jacob seinen
axt ; Engel nicht von der Seel. Bald will die KöniginVio . 4. »eg.4.
n laftavon ihme einen Geistlichen Trost hören / wie die
D Fürstin zu8nnamvon dem Propheten Elileeo nach den
M Tod ihres Sohns / oder vielmehr wie die vornehme Frau jud*. c.
0 von Saraa durch einen Engel vor der Geburt ihres 8arn - > ' • V. ? ■

wfB Ions. Bald verlangen seine Gegenwart die Grafen von
:tx Rohan / die Herzogen von Brittanien/ die Fürsten von
- !t S 3 Sa,



Savoyen/und schicktennach ihme/ wie einstens die Fürsten
luä . ytzn Oalaad um ihren Jephte ; oder ftuftzen vielr

mehr um die Zusendung dieses guten Engels / wie die
Hüls- begierige XlackadLer. So gar der 8aracenischr

r . König Xiskomet von Qrsnsös will ihn anhören / ent-
»iacch. Meder wie Pharao in ^Egypten seinen Jofeph , oder wie

^ gkuckoäonolör zu Babylon seinen Daniel ; oder viel
besser und eigentlichervon VINCENTIO zu reden / gibt
er diesen Xiakomelanischen Fürsten seine böse Weeg/ wie
jener Engel den abergläubischen Propheten Balaam zu
erkennen . Derowegen wolle öfters die gantze Höll seine
Predigen stöhren ; unter selben erschinen die Trüffeln
bald in Gestalt Zaum - loser Pferd die Zuhörer zu schrö-»
cken / bald in Gestalt schreyender Raben den Prediger
zu verwürren / bald erweckten sie ein Geschall von Po¬
saunen / bald ein Getümmel von Trummeln / um den
einen und anderen zu hinderen. Da nun VINCENTIUS
sich diesen höllischen Gelöst mit seiner Englischen Stimm
widersetzet / muß er wahrhaftig mit den Teuffel um die
Seelen zancken / wie der Ertz , Engel XlicKael um den
Leib des Xloyfi , so hat er die Höll überwunden . De«
rowegen hatte der gantze Himmel sein Predigen grbilli-
gct. Und wie fönten die Predigen des jenigen in Him¬
mel nicht gefallen / der von GOtt selbst zum Prediger
gantz sonderlich auserkohrenWare . Nemlich VINCEN¬
TIUS wäre der / welcher in jener trostreichen Erschei«
nung/ dero er ju Avignon gewürdiget worden / vnd in
welcher flch Christus zu sein Bethlei » gnadenreich ge-

Thomas genähert/ und ihn von seiner tödtlichen KranckheitWMI-
»liracui . derthätig genesen/ er Ware der/ welcher in dieser Erschei-
ftnaua

“ nung / von diesen HErrn gehört . Llegi re in pra-äi-
do - catorcm generalem in occidcntem : Ich Hab dich zum

WIM «.
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Allgemeinen Prediger des gegen Abend gelegenen halben
Theils selbst anserküsen- Und da nun seine glückselige
Ohren diese Göttliche Stimm vernommen / ist er ja
wie der Ertz - EngelGabriel zumBottschaster des Him¬
mels verordnet worden - Llsmsvir : er hat geruffen
als ein Solcher.

Nicht nur aber mit Worten / sondern auch und
zwar vielmehr mit Wercken / und zwar mit Wunder.
Wercken / und zwar mit gantz ausserordentlichen Wun¬
der - Wercken . Voce magna : ich halte den jenigen für
einen nicht kleinen Wunder - Mann / der mir alle Wun«
derthaten VINCENTII ausführlich und vollkommen er-
zehlet / mir gewißlich ist in deren Durchlesung begegnet/
was denen zu geschehen pflegt/ welche das erstemalin einen
Königlichen Bilder - Saal oder Schatz-Kammer tretke».

, So lang sie darinnen sich befinden wissen sie der so viel
Schönheit halber nicht / was sie vor anderen betrachten
sollen / und wann fle heraus kommen / wissen sie wegen
der Menge nicht mehr / was sie gesehen haben . Etwas
gleiches Hab ich erfahren. Die Gefchicht - Schreiber in
denen ZeitenviNCENTII sechsten tönten nicht alle
Wunder aufschreiben / so er gewürcket hat . Ich aber
noch alle lesen / welche sic geschrieben / noch alle mercken/
so ich gelesen Hab : und ihr möget derowegen anjetzo nicht
mehr vernehmen/ als meine Gedächtnuß behalten. In
dessen Erzehlung will ich erstlich melden von der Macht
VINCENTU Wider den Gewalt deren Elementen / her¬
nach von seinem Gewalt wider die Macht deren Teuf«
fein / darauf von seinen Kräften unseren Nothdurften/
und Übeln abzuhelfen / endlich von seiner Wissenschaft
verborgene und zukünftige Dingen zu entdecken. Un.
ter denen Elementen hat er die Erden selbst öfters mit



Mirsckl fruchtbar gemacht / da sie solche Früchten ge«
bähren wüste / welche sie von der Natur nicht empfan«
gen hatte. Als einstens zu kckonculier in Piemont durch
Ungewitter alle Weingarten verheeret waren / und auf
diese» verderblichen Schauer ein heftiger Thränen - Re¬
gen aus denen Augen deö armen Lands « Volck erfolge«
te / hat der eintzige Seegen des mitleydigen VINCEN-
Hl den Schaden / so die witkerende Wolcken verursa¬
chet / ersetzet / und die Wolcken / so die betrübte Augen
übcrzohen / vertriben . Wurden durch diesen Seegen die
niedergeschlagene Reben wiederum errichtet / mit frischen
Blattern beklcidet/und mit süssenTraubcn bereichet Eben
so lehrte er die Luft den Gehorsam . Bald muß sich selber
mit Wolcken überziehen / und aus diesen einen frucht¬
baren Regen schütten / wann die ausgcdorrte Erden er«
frischet werden soll. Bald wiederum ausheiteren / und
denen Sonnen - Strahlen zu der Erdfreyen Weeg lassen/
wann der Feuchtigkeit zu viel ist. Das Wasser darf ein¬
mal denen / so ihm nachziehen / nicht schaden / obwohlen
die Schis - Brücken über den Fluß lberus unter ihnen
sich gctheilet / und wann die Natur bey ihren gemeinen
Rechten gelassen wurde / sie alle eine Beut deren Flut«
ten seyn sollen . Ein andresmal müssen die aus denen
Wolcken fallende Regen < Tropfen mitten in dem Lust
still halten / seinen Zuhörern zu Dach dienen / und die
bedecken / so sie benetzen wollen . Das Feuer hat er wohl
nicht wie das Feuer gescheuhet / er tragte glüende Koh¬len wie blühende Rosen in Händen. Sr wirst sich in
die Flammen wie auf Federn . Vielmehr wird er von
dem Feuer mehr als das Wasser geflohen / da auch die
blosse Anruffung seines Nahmen jene Brunst vertilget/die mit Wasser nicht mehr zu löschen war. Wann ich

dir«



ß> diesen ersten Gewalt über die Elementen betrachte /
, Ml kommt mir vor / VINCENT1US habe mit denen Ele,
^ menten nicht anderst / als wie jener Engel in der gehet«
5' t men Offenbarung mit anderen Engeln geredet / der ge,
^ ruffen hat. Nolite nocere terr® , & mari , ncque ar- aPoc.

boribus quoufque fignemus fervos DEI noftri , &c. v- 3 -
^ Daß sie gewissen Menschen weder zu Land noch zu Was,
uü, ftx schaden sollen / wellen der Befehl VINCENT1I die ,

Elementen nicht minder eingehalten / daß sie denen Sei,
>fis nen zum Nachtheil nicht würckcn könten. Noch gewal,
fr« tiger hat er die Tcuffel bezwungen. Nicht so geschwind
fr « (enden sich die Thonnen,Fisch in die Tieffe bey Erbli»
fr düng des Weissen Stein an dem Astatischen Uffer / als

rat, diese Geister in die Höll/ wann ihnen dieser weiffe Bru,
t«i der nahe kämm . Wie die forchtsame Haasen vor dem

Gebrüll des Löwens / so zitteren die Teuffel vor der
fr>! Stimm VINCENTII, wie die dürre Blätter vor ei,
eis, nem brausenden Sturm - Wind / so flohen sie auch vor
B feinem Athem . Erjagte sie aus ihren Wohnungen/
mn und man zehlet<5o . deren Besessenen/ welche er befteyet
im« hat . Wie kräftig hat sich ferner VlblLEdlUllE erwie«
hn< sen zu Steurung menschlicher Nothdurften und Abhel»
' « -« fung zeitlicher Übel. Zu Steurung menschlicher Noch,
k«st dursten hat er dir Wunder der ersten Zeiten in der Chri,

ü!( stenheit erneuret. Einmal hat er mit 6. Broden 6000./
«inandermal mit 1 ; . Broden 7000. Persohnen ersatti,
get ; fast wie Christus. Und weil der Mensch nicht

i in nur durch Brod lebet / sondern auch durch ein jegliches
»et Wort / so herkommet von GOtt / damit auch dieses
die Wort alle gemessen möchten / hat er öfters in einer

it;/ Sprach geredet/ und ist doch in verschiedenen gehöret/
i# und verstanden worden ; just wie dieApostel. Di« >•

5 « ; 3 Kran,
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Krancke / so VINCENTIUS geheylct / die Grumpe / so
er gerad gestellet / die Blinde / denen er Helle Auge» /
die Tauben/ welchen er ein gutes Gehör geben / die
Preßhafte / so er von allerhand Mühesteligkeiten be-
steyet / seynd unzehlig / und unter diesen Unzehligen
seynd 400. die auf jenem Beth die Gesundheit erhalten/
auf welchen er in letzter Kranckheit gelegen ist. Deren
Tobte / so VINCENTIUS erwecket / hat Antoninus-4.
gezehlet- Und unter diesen seynd4. so todt zu seinenGrab getragen worden/ und lebendig von dem selben ge¬
gangen seyn. Entsetzlich ist / daß eine wahnsinnigeMutter ihr eigenes Kind anstatt eines Fisch gesotten.
Auötrücklich ist / daß VINCENTIUS FERRERIUS
nur die Gliedmassen dieses Kinds zusamm gefüget/und aus den Unmenschlichen wiederum einen lebendigen
Menschen hergcstcllethabe Entsetzlich ist / daß ein mörde¬
rischer Wirth einiger seiner Gästen abgeschlacht / und
andere mit selben zu speisen pflegte/deren Fleisch er wiedes Viehes cingesaltzen / und in seinen Keller verwahret
hielte . Erstaunlich ist / daß VINCENTIUS gantz uner¬wartet eine Tonne solches Fleisches angeschryen/ einigeermordete zerstuckte / und schon lang eingesaltzene Jün¬
gling bey ihren Nahmen heraus geruffen / und auch
frisch und gesund hergestellet habe / nicht minder seynd
Bewunderungs - würdigst seine Weissagungen. Ich Habmir vorgenommen deren nur zwey und zwar die Ange¬nehmere anzuführen. Eine darvon habt ihr schon oben
vernommen die VINCENTIUSnoch als ein Kind indemGarten seines Vatters hören ließe / die andere werde
ich anjeyo erzehlen / welche VINCENTIUS schon als ein
Predigergemacht. Jene war von seiner Heiligkeit / diese

von
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von feiner Heiligsprechung. Cr sähe ungefehr eine Frau
mit ihren Söhnlein auf dem Armben ; Schwester sagt ec
zu dieser / erziehet und bewahret dieses Kind fein wohl;
selbes wird hoch steigen / und mich noch höher stellen.
Es wird steigen auf den höchsten Thron / und mich stel¬
len auf den Altar. Mit einen Wort : Er wird Papst
werden / und mich heilig sprechen. Wie dann nicht an¬
derst geschehen ist / maßen dieser Knab AlfonfusBorgius
war / der hernachCallixtus der Dritte Römische und
allgemeine Bischof worden / und eben der jenige gewe¬
sen ist / so die Bildnuß VINCENT1Imit einen Schimer
geziert / sein Nahm in das Register deren Heiligen ge¬
setzt / und als ein solchen der gantzen Christenheit zur
Verehrung vorgestellet. Wer nun alles dieses erweget/
der muß leicht erkennen / daß die Wunderthaten VIN-
CENTII FERRERII auch unter denen Wunderthalen
Mirackl gewesen / daß diese ungemeine Mirackl andere
Wunder- Werck/ wie sonst die Wunder - Werck andere
gemeine Werck übersteigen . Daß hierinfals VINCEN-
TIUS sehr vielen Wunderthaten/ und gar vieles bevor
gethan . Andere Heilige haben Wunder gewürckt /
wann sie angeruffen worden . VINCENTIUS FER-
RERIUS hat die Bedürftige selbst zusamm beruffen/
bey ihme Wunder abzuholen. Es wäre bey ihm eine
gewöhnliche Sach nach der Predig mit einer eigenen
Glocken das Zeichen zu geben. Zu was ? Hört nur
meine Wort / wie bevor zur Predig / also hernach
zu Mirackl - würcken . Andere Heilige haben Wunder
gewürckt wann ihnen solches möglich / V1NCENT1US
FERRERIUS wann es ihm gelegen gewesen. Man le,
set von ihmdaß ernichtseltenmit ftiner angebohrnen
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Aufrichtigkeit / auch dm Glauben des VolckS zu ver¬
wehren deren Hülf- Suchenden bedeuten lassen : jetzt
sey es ihm nicht gelegen Mirackl zu würcken / sie sollen
sich ein andersmal anmeldten - Wir reden also mit de«
neu Bettlern / und darum müssen wir auch sagenVlN-
CENT1US FERRERIUS habe die Gesundheit und das
Leben wie wir die Stückl - Brod / oder die Pfenning
auSgethcilet . Andere Heilige haben Wunder von Him¬
mel erhalten durch das Gebett / VlNCENTIUS auch
durch Brief/ und Boten . Man leset / daß er zu ver¬
schiedenen malen einige Brief an die Heiligste Dreyfal-
tigkeit / an Christo dem HErrn verfass / und daß de¬
ren Beantwortung von dem Himmel vor allen Volck
aus dem Luft gefallen. Man leset / daß er einen Blin,
den / welcher bey ihm das Licht deren Augen gesucht/
darum zu einer Bildnuß des Gecreutzigten nachOvie¬
do geschickt / und daß dieser alles verrichtet wie VIN-
CENT1US befohlen / und alles erhalten wie er selbst
verlanget hat. Andere Heilige hat man gebetten / daß
fie Wunder würcken / ViNCENTIOist das Wunder-
würcken auch verbotten worden- Wann andere Hei¬
lige Wunder gewürcket / haben sich die Menschen ver¬
wundert / noch mehr muften sich dieselbe verwundernwann
VINCENTIUS kein Wunder gewürcket. Andere Heilige
haben die Gnad Wunder zu würcken von GOtt für sich
empfangenVlNCENTIUShat sie auch empfangen / aber
daß er sie zugleich wieder anderen mittheilen kan/ und auch
würcklich mitgetheilet . Einmal zu Lerda seinen Oberen.
Bielmal seinenGesellen auf der Reis. Hier wäre er wahr¬
haftig wie die Sonne / weiche nicht allein glantzen / son¬
dern ihre» Glantz auch andere » Sternen mittheilrn.

will



will . Doch turn ! wie vergehe ich mich allzeit:
Ich muß nicht also reden. Ich muß bey meiner
Gleichnuß bis an das End verharren / und derowe«
gen auch anjetzs setzen . Hier wäre VJNCEN-
TIUS wie ein Engel aus dem Chor deren Kräften/
welcher die Kraft Wunder zu würckcn dem unteren
Chor einflöffet. Er war der Engel / der durch die Pre-
digen geruffen / clamavir . Der durch die Wunder,
Werck seine Predigen bestättiget / voce , der mit sei»
nem Wunder- Werck andere Mirackl überstigen wagna.
Er wäre der Engel / der Englisch gelebet. Er vidi al-
terum Angelum afcendentem ab ortu folis , haben*
tem fignum DEI vivi . Und der auch Englisch gepre«
diget hat. Er clamavit voce magna . Alles mit we¬
nigen . Er wäre ein Englischer Prediger.

Mit dir erfreue ich mich hierüber bey dem End
wie bey dem Anfang heiliger und Welt - berühmter Pre¬
diger - Orden ! du bist das fruchtbare Paradeys / in
welchen solche Blumen wachsen / oder vielmehr der Him¬
mel / in welchem solche Engel geschaffen worden . Du
hast in deinem Paradeys gar viel unschuldige Lämm-
lein / wie einAgnesvon Berg koliriano. Eine Ca-
Iharina von8iena. Du hast in diesem Paradeys so
viel schöne Blumen / wie Rofam von Lima , und Hya-
cinthm aus Pohlen. Du hast in dem Himmel so viel
Engel / Ertz - Engel / Kräften / Machten / Herrschaf¬
ten und Thronen / als du auf Erben Bischöf/ Ertz - Bi-
schöf / Cardinal / Päpst / und im Himmel grösst
Heilige hast. Erfreue dich / du bist dieser Kinder
wohl würdig / wie die Sonn ihrer Strahlen . Und
diese Kinder seynd auch würdig ihrer Mutter / wie die

8 3 Gra-



Granat - Aepfel ihres edle« Stamms . Erfreue dich;
Aber besonders / daß du an deinem grossen Lehrer
Thomas einen Cherubin / an deinen eyferigcn Prediger

VJNCENTIUM einen Seraphin besitzest / und
«ufweiftn könnest nebst den Englischen Lehrer

den Englischen Prediger/
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